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DAS HAUS MEINER MUTTER
Von CÉCILE LAUBER

Ich gehe eine weiße, brennende Straße,
Wo Staub aufweht.
Ich bin die alte, wandernde Sehnsucht,
Die nie still steht.
Ich suche das Haus,
Darin meine Mutter ein Kind gewesen.
Man trieb sie hinaus,
Sie wurde von heute auf morgen arm.
Fort war das Glück,
Sie trug noch ihr Kätzchen im Körbchen am Arm,
Doch das lief zurück.
Da blieb sie allein in ihrer Trauer.

Nun ist sie eine steinalte Frau geworden,
Und immer noch weint das Leid in ihr fort.

Ich bin am Ort,
Und beuge mich über die Gartenmauer.

•

Im Baumschatten lodert ein Lilienbeet,
In jedem Kelch eine Flamme steht.
An den Stengeln blaue Falter saugen,
Im Moose hangen grünglänzende Augen.

Kieselwege umgehn den Rasen als weiße Säume,
Und schwer am Dach
Lehnen die Kronen der Lindenbäume.
Um die geschlossenen Fensterläden

Schwingen Schwalben silberne Fäden.
Am Gartenhäuschen, das vor Alter sich neigt,
Steht die Türe offen, — und alles schweigt.
Nur eine Amsel hör' ich singen.

Wie still, wie wunderbar still ist es hier.

O, jetzt möchte mir die Brust zerspringen,
Und das Herz meiner Mutter schluchzt auf in mir.
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